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„'che Wurzel treibt einen schwachen, unterwärts nackten Stengel mit einem seitwärts gerich,
teten, glatten, eyrunden, fast sieischigten, am Rande völlig ganzen oder nur selten etwas aus«
geschweiften Blatte oder Wedel. Ueber dem Punkte, wo der Wedel am Schafte oder Stengel
ansitzt, steigt letzterer nackt in die Höhe, und endigt sich in eine Blüthenähre, die sich zu¬
weilen in 2 oter Z Theile thcill, und gemeiniglich mit einer Schlangenzunge verglichenwird.

Anfangs sieht diese Aehre grünlich aus, nach und nach aber wird sie röthlich. Sie be,
sieht aus dicht an einander liegenden, in 2 Reihen befindlichen Gelenken oder Miedern, die sich
nach und nach von einander so weit entfernen, daß der Stiel zwischen ihnen durchscheint, und
auf beiden Seiten gleichsam wie ein Kamm gezähnt ist. Die Glieder find, beinahe kugelrund,
zwcischaalig, lheilen sich in die Quere, und lassen eine Menge Saamen fallen. Die Blüthe,
zeit fällt im April und May. Das Kraut, oder der Wedel, besitzt einen schleimigt süßlichen
Geschmack, und ist äußerlich und innerlich bei Wunden, be>m Blutspeien, in Durchfallen und an»
de«-« Krankheiten gebraucht worden. Bestimmt läßt sich noch nichts über seine Wirksamkeitsagen,
denn die bisherige Anwendung sicschah bloß empynsch.

Schlau gcnwurz.
Kennzeichen der Gattung: Die Blume hat einen fünsjckhnigen Kelch, eine trichterför¬
mige Krone mit ausgebreiteten, fünfspaltigem Rande, fünf Staub sä den, einen zweispalti¬
gen Fruchtknoten und zwei Narben. Der Saa menbehäller ist zwcilappig, zweifächrig
und vielsaamig.

Nach Linn6e's System geHirt sie in die 5. Klasse renlilnäri, und Z. Ordnung H5o>
nvß^ni». Von den Z Gallungen die davon sind, wird hier eine angemerkt:
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Ostindische Schlangenwurz.

Wahre Schlangenwurz,
OpKiorrKixn. l?l. 2e?I. 402. Kl,t. lu«ä. t. 1,
ket. ßN2. 66. t. 4. f. 12.
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Dieser Name bezeichnet mehrere Pflanzen aus verschiedenen Geschlechtern,z. B. zwei Gal¬
lungen der Osterluzei, die Schlangen-Osterluzei lind dieSchlangentödtendeOster,
luzei, ferner die Natterwurz, und dann die hier beschriebene. Hie Benennung Mungos
oder Mungo hat diese Wanze von einem Thiere gleiches Namens (Mungo oder Kha«
raoskatze) erhalten. Von diesem sagt man, daß es die Wurzel derselbenaufsuche und fresse,
wenn es von der giftigen Brillenschlange gebissen wird.

Die indische Schlangenwurzel wächst auf Ceylon , Sumatra und Java. Ihre dauernd«
Wurzel ist einfach, spannenlang und fingerdick, auf verschiedene Art gebogen, knotig, gewunden,
inwendig weiß und holzig, und äußerlich mit einer schwammigen, runzlichcn, meist braunen oder
rolhbraunen Rinde bedeckt. Wegen ihres äußerst biltern Geschmacksheißt sie auch ma lat¬
sche Erdgalle. Geruch hat sie gar nicht. Der Stengel wird wenig über i Fuß hoch; sei¬
ne gestielten » völlig ungetheilten , glatten Blätter stehen einander gegen über. Am Ende des
Stengels erscheint der röthliche Blü lhen bü sch el.

Fn Indien wird die Wurzel dieser Wanze ungemein hoch geschätzt. Man hält sie für
das kräftigste Mittel wider den Biß der giftigen Brillenschlange. Diejenigen, welche von diesem
Thiere gebissen werden, nehmen die Wurzel mit Wein ober mit einem stärkenden Wasser abgerie¬
ben innerlich ein, und streuen das Pulver davon auf die Wunde. Sie soll gleiche Wirkungen
gegen das Gift des berüchtigten macasarischenGiflbaums zeigen. Außerdem empfiehlt man sie
auch in der Wasserscheu und in bösartigen Fiebe»n. In den europäischen Apotheken trifft man
sie außer Holland wohl schwerlich an. Das Pfund lostet daselbst 20 Rthlr. S. Murrav Vorr.
von Heilm. II. S. 740.
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Knabenkraut.

Kennzeichen der Gattung: Der ungleiche, rachcnförmige Kelch besteht aus fünf Bläs¬
chen, wovon die obern gewölbt sind. Die Unterlippe ist an der Basis in ein Hörn oder
Sporn verlängert. Der Staubbeutel ist an der Spitze angewachsen. Ein länglicher Saa -
m e n b e h ä l t e r.

Nach Linnee's System gehört es in die 20. Klasse (^riauäri» und 1. Ordnung
vi»näri« lMouanärl«.) Die ihr zugezählten Arten hat Herr Olaw Swarlz nach der Ge,
stall und Beschaffenheitihrer Wurzeln folgendermaßen geordnet:

») Mit UtigclbeiltiN, hodenförmigen Wurzeln. (KaüiciKus iuäivisi« testiculali,«.)
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